
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 13

Artikel: Geschichte der k. k. Pionier-Regimenter in Verbindung mit einer
Geschichte des Kriegsbrückenwesens in Oesterreich

Autor: Brinner, Wilhelm

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95547

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95547
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 98

aufeer ben preufetfdjen in itjre £eimatfi jrtrucffetjren
roerben.

gûr bie preufeifdje infanterie ift foeben eine

roidjtige SSeftimmung erlaffen roorben. SJcadjbem

fidj bie ©tnrictjtung ber ©tabêoffijtertJtrfe auf ber

uTcuitârfajiefefdjule »ortrefftiàj beroâfjrt bat,
ift eine Äabineteorbre ergangen, roonaaj in biefem

Sabre unb groar »om 1. Oftober ab ein $nf or«
mationêfurfuë für Dtegimente Äom«
manb eure ftattjufinben tjat. ©ê roerben gu bem

3roecfe »on \tbtxn Armeeforpê 3, »on bem 3 ©i=
»ifionen ftarfen 11. Äorpe 4 9r.egtmentê=,5?omman«

beure fommanbirt unb ift bie ©auer beë Äurfee
auf 14 Sage feftgefefet roorben. 3>m Uebrigen ift
beftimmt, bafj ber gufammcntritt ber ìfJìititàrfttjiefe«
ferule ju ben beiben Setjrfiufen »on fe 3'/2 SSlo--

naten am 15. uTiärj bejro. 1. Augttft bie SRebuftion

berfelben auf bie etatëmâfeige ©tamm=Jîompagnie
am 1. ^xxlx unb 16. 9co»ember erfolgen fott. gur
bie Auêroatjt ber gu ben Setjrfurfen unb ber ©tamrn»

Compagnie gu Äommanbirenben rourbe beftimmt, bafj
namentlich barauf ju rücffidjtigen fei, bafj jur Auê«

bilbung eineê tüchtigen ©djiefetehrerê unb geroanbten

©djüfcen gute Augen, hinlängliche ßörperfraft, »oll«

ftänbige Auêbilbung im ©rergtren, ^ntettigeng unb

©eroanbtbeit bauptfddjlidje ©rforberniffe ftnb.
3n ber beutfdjen jta» allerie ift befannt«

liaj in neuerer gtxt befonberê feit bem gelbjüge
»on 1870/71 bem g u fe g e f e eh t unb ber Auêbilbung
gu bemfelben ein gang befonberer SEBertt) beigelegt
roorben. ©pegietl für bte SBaffe ber Ufjlanen bot
ber Stranêport ber Sangen buraj bie SBferbebalter,

roeldje 3 Saugen mitjufübreu hatten, rocujreiib groei

©rittet ber ÏRannfchaft fiaj im gufegefedjt befanben,

befonberê in Anbetracht beê Umftanbeê grofee

©djroierigfett, ale bie SBferbebalter im gegebenen

uTioment im ©alopp ben abgefeffenen Sffcannfajaften,

roeldje auê bem geuergefeajt gurücfgetjen, entgegen

ju fommen tjaben unb babei ein jeber Sßferbeljalter

niajt roeniger rote 3 bferbe unb 3 Sangen führen
mufe. An ber uTcilitârreitfdjuIe gu Jpannooer ift
man nun barauf abgefommen, bafe ber pferbetjal«
tenbe Untane 2 bferbe redjtê unb linfe am Bügel
fütjrt unb 2 Sangen, oon fe einem Arm umfafet,

in ben beiben ©djuÇen ber Steigbügel tjält; bie

britte Sanje, beten SDcitfüjjrung bie meifte Sdjroie«

rigfett bot, roirb am SBorberjeug beë SBferbeë burct)=

gefteeït, geftüfet auf ben einen ©ctjutj mitgefütjrt unb

finb bei berarttg unternommenen SBerfuäjen felbft
bei fiarfem ©alopp febr roenig Sangen beim §e=
ranfübren ber bferbe »erloren gegangen.

SBinnen Äurjem roirb baê beutfdje §eer ein
gemeinfameê Sieberbudj, anfdjeinenb nidjt
©efangbuaj, rote idj früher berichtete, erhalten. An
Unterridjtêgelbern ber Struppen roaren im ©tat für
1879 236,850 SJJiarf nngefefet, baju famen an heften
auê bem SBorfabr 5482 uTiarf 24 «Bf. SBiê gum
©djlufe beê UJîonatS Sftooember 1879 roaren bauon

uerauêgabt 212,030 SJcarf; eê blieb am l.©egem«
ber ein SBeftanb »on 30,302 uTîarf 24 Sßf. SBor«

auêfidjtlicb, roirb fid) am ©djlufe beë ©tatefatjree
ein Ueberfdjufe oon 5300 ÏÏJÎarf ergeben, unb ift

biefer Ueberfajufe Jur SBeftreitttng ber Soften fur
bie §erauêgabe eineê Sieberbttâjeê beftimmt. ©ie
Struppennjeile rourben »or einiger gtxt buraj baê

Äriegeminifterium aufgeforbert, paffenbe Sieber gu
einem folajen naaj freier SCBatjl angugeben, unb
fleht gu hoffen, bafe bie oerbienftootte ». ©itfurüj'fdje
Sammlung bei biefer berücffichtigt fein roirb.

uTcetjrere Sereine für f retro il lige Aran«
fenpftege tjatten »or einiger gtxt »om Kriege»
miniftertum auf ein batjin geriajteteê ©efuct) bie

©rtaubnlfe ertjalten, bie Auêbilbung oon
Jîranfenpflegern auaj in uTciliidrlaga«
rettjen einguriajten. ©emgemcife bat benn auaj
bie gitlaffung foldjer SfJerfonen, bte fidj ju Aran«
fenpftegern aitêgubilbeu rounfajten, regelmäfeig am
1. April unb 1. Oftober beê Satjreê ftattgefunben,
unb groar nur in Sagaretben, bie für 250 Granfe
beftimmt finb. ©a bie ©inriajtung fidj in jeber
SBeife beroätjrt tjat, fo tjaben bie oben erwähnten
SBereine barum gebeten, bafe eine gröfeere Angatjl
»on SBerfonen gur Auêbilbung gitgelaffen roerben

möge, unb bem SBerneljmen nadj ift man im Kriege«
miniftertum burajaitë geneigt, biefem ©efttaj nadj

ITcöglidjfeit gu roiüfabren.
2jn bem neuen ÎDcilitâretat roirb bie SB er«

roenbung »on SBrief tauben ju ©epefdjenbe«

förberung für baê SJcadjricrjtenroefen im Kriege ale
überaue nüfcttdj erflärt unb batjer für erroünfdjt
erachtet, nicht nur in ben einjelnen §auptroaffen«
planen roie btèljer, fonbern in allen g e ft u n *

gen uTctlitärbrteftauben ft ottone it ju
errichten. §ierutit erflärt man fidj beutfajerfeitê

für eine (Stnrtajtttng, roelctje granfreiaj bereits

roäbrenb beê jîriegeë »on 1870/71 in heroorrageits
ber SSBeife auëgebilbet Catte.

©eit einigen Satjren geht baê SBeftreben ber

beutfdjen uTcilitäroerroattung befannttidj babin, bie

btêtjer bataiïlonê«, eêîabronê« unb batterteroetfe

in »ielen fleinen ©arnifonen gerftrettten Struppen«

ttjetle regimenterroeife in gröfeeren
©arnifonorten jufammenjujietjen. 3ft audj

ber »or einigen ^abren »orgelegte umfaffenbe Sìa*

fernirungëptan im SReidjêtage niajt jur ©ttrdjbe«

ratljung unb Annaljme gelangt, fo ift feitbem att=

iätjrltdj bodj an feiner ftücfroeifen Attefütjrung fo

roeit angängig gearbeitet roorben. SSßie mit S8e=

ftitnmttjeit »erlatttet, feljren bie frutjer abgelehnten

gorberungen in ber neuen ©tatSöorlage roieber unb

Ijofft man auf beren nttnmetjrige, roenn audj »tel«

leidjt nur theilroeife ©eneljmigung. Sy.

©eftfjidjte ber î. t. tyìonnktMwmtnttv
in ^erBinbung mit einer ^efajiajfe bes Kriegs-

ßrüoiettwefens in ©efierreiaj
»on

Sötlljelm SBrtnner, f. f. Hauptmann im

spionnier« Regiment.

Auë bem reidjen ©djafc organifatorifdjer ©etailê
ber ©enietruppen tjabe iaj »erfudjt, bie tjeroorra*
genbften ©etailê fiûdjtig gu geidjnen ; für einen
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außer den preußischen in ihre Heimath zurückkehren
werden.

Für die preußische Infanterie ist soeben eine

wichtige Bestimmung erlassen worden. Nachdem
sich die Einrichtung der Stabsoffizierkurse auf der

Militärfchießschule vortrefflich bewährt hat,
ist eine Kabinetsordre ergangen, wonach in diesem

Jahre und zwar vom l. Oktober ab ein
Informations kurfus für Negiments-Kom-
ma n d e u r e stattzufinden hat. Es werden zu dem

Zwecke von jedem Armeekorps 3, von dem 3

Divistonen starken 11. Korps 4 Negiments-Komman-
deure kommandirt und ist die Dauer des Kurses
auf 14 Tage festgesetzt morden. Im Uebrigen ist

bestimmt, daß der Zusammentritt der Militärschießschule

zu den beiden Lehrkursen von je 3'/z
Monaten am 15. März bezm. 1. August die Reduktion

derselben auf die etatsmäßige Stamm-Kompagnie
am 1. Jnli und 16. November erfolgen soll. Für
die Auswahl der zu den Lehrkursen und der Stamm»

Kompagnie zu Kommandirenden wurde bestimmt, daß

namentlich darauf zu rüöstchtigen sei, daß zur
Ausbildung eines tüchtigen Schießlehrers und gewandten

Schützen gute Augen, hinlängliche Körperkraft,
vollständige Ausbildung im Exerziren, Intelligenz und

Gewandtheit hauptsächliche Erfordernisse sind.

In der deutschen Kavallerie ist bekanntlich

in neuerer Zeit besonders seit dem Feldzuge

von 1870/71 dem Fußg e s e cht und der Ausbildung
zu demselben ein ganz besonderer Werth beigelegt
worden. Speziell für die Waffe der Uhlanen bot
der Transport der Lanzen durch die Pferdehalter,
welche 3 Lanzen mitzuführen hatten, während zwei

Drittel der Mannschaft sich im Fußgefecht befanden,

besonders in Anbetracht des Nmstandes große

Schwierigkeit, als die Pferdehalter im gegebenen

Moment im Galopp den abgesessenen Mannschaften,
welche aus dem Feuergefecht zurückgehen, entgegen

zu kommen haben und dabei ein jeder Pferdehalter
nicht weniger wie 3 Pferde und 3 Lanzen führen
muß. An der Militärreitschule zu Hannover ist

man nun darauf abgekommen, daß der pferdehaltende

Uhlane 2 Pferde rechts und links am Zügel
führt und 2 Lanzen, von je einem Arm umfaßt,
in den beiden Schuhen der Steigbügel hält; die

dritte Lanze, deren Mitführung die meiste Schwierigkeit

bot, wird am Vorderzeug des Pferdes
durchgesteckt, gestützt auf den einen Schuh mitgeführt und

sind bei derartig unternommenen Versuchen selbst

bei starkem Galopp sehr wenig Lanzen beim

Heranführen der Pferde verloren gegangen.
Binnen Kurzem wird das deutsche Heer ein

gemeinsames Liederbuch, anscheinend nicht

Gesangbuch, wie ich früher berichtete, erhalten. An
Unterrichtsgeldern der Truppen waren im Etat für
1379 236,850 Mark angesetzt, dazu kamen an Resten

aus dem Vorjahr 5482 Mark 24 Pf. Bis zum
Schluß des Monats November 1879 waren davon

verausgabt 212,030Mark; es blieb am I.Dezem¬
ber ein Bestand von 30,302 Mark 24 Pf.
Voraussichtlich wird sich am Schluß des Etatsjahres
ein Ueberschuß von 5300 Mark ergeben, und ist

dieser Ueberschuß zur Bestreitung der Kosten für
die Herausgabe eines Lieberbuches bestimmt. Die
Truppentheile wurden vor einiger Zeit durch das

Kriegsministerium aufgefordert, passende Lieder zu
einem solchen nach freier Wahl anzugeben, und
steht zu hoffen, daß die verdienstvolle v. Ditfurth'sche
Sammlung bei dieser berücksichtigt sein wird.

Mehrere Vereine für frei w il li g e

Krankenpflege hatten vor einiger Zeit vom
Kriegsministerium auf ein dahin gerichtetes Gesuch die

Erlaubniß erhalten, die Ausbildung von
Krankenpflegern auch in Militärlaza-
rethen einzurichten. Demgemäß hat denn auch

die Zulassung solcher Personen, die sich zu
Krankenpflegern auszubilden wünschten, regelmäßig am
1. April und 1, Oktober des Jahres stattgefunden,
und zwar nur in Lazarethen, die für 250 Kranke
bestimmt sind. Da die Einrichtung sich in jeder
Weise bewährt hat, so haben die oben erwähnten
Vereine darum gebeten, daß eine größere Anzahl
von Personen zur Ausbildung zugelassen werden

möge, und dem Vernehmen nach ist man im
Kriegsministerium durchaus geneigt, diesem Gesuch nach

Möglichkeit zu willfahren.
In dem neuen Militäretat wird die

Verwendung von Brieftauben zu Depeschenbeförderung

für das Nachrichtenwesen im Kriege als
überaus nützlich erklärt und daher für erwünscht

erachtet, nicht nur in den einzelnen Hauptwaffen-
plätzen wie bisher, sondern in allen Festun-
gen Militärbrieftauben st ationen zu

errichten. Hiermit erklärt man sich deutscherseits

für eine Einrichtung, welche Frankreich bereits

während des Krieges von 1870/71 in hervorragender

Weise ausgebildet hatte.
Seit einigen Jahren geht das Bestreben der

deutschen Militärverwaltung bekanntlich dahin, die

bisher bataillons-, eskadrons- und batterieweise

in vielen kleinen Garnisonen zerstreuten Truppentheile

regimenterweise in größeren
Garnisonorten zusammenzuziehen. Ist auch

der vor einigen Jahren vorgelegte umfasfende Ka-
sernirungsplan im Reichstage nicht zur Durchberathung

und Annahme gelangt, so ist seitdem

alljährlich doch an seiner stückweise« Ausführung so

weit angängig gearbeitet morden. Wie mit
Bestimmtheit verlautet, kehren die früher abgelehnten

Forderungen in der neuen Etatsvorlage wieder und

hofft man auf deren nunmehrige, wenn auch

vielleicht nur theilweise Genehmigung. 3?.

Geschichte der k. k. Pionnier-Regnnenter
in Verbindung mit einer Seschichte des Kriegs-

brückenwesens in Sesterreich
»on

Wilhelm Brinner, k. k. Hauptmann im

Pionnier-Regiment.

Aus dem reichen Schatz organisatorischer Details
der Genietruppen habe ich versucht, die hervorragendsten

Details flüchtig zu zeichnen; für einen
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tenner unb greunb fotdjer gragen ift baê SBrin«

ner'fdje SBerf eine roahre ©olbgrube.

3n bie ©arftettung beê Organifatorifajen üerfCictjt
SBrinner mit »ottenbeter Klarheit atte ©aten über bie
feroeilen oerroenbeten SKaterialien. Unb roelaj' reidje
Sammlung ber »erfctjiebenften gorinen auê alten
möglichen ©toffen roirb une »orgeführt. SBon bem
im Sabre 1598 ale Sörücfenmaterial oerroenbeten
„<ptatbeifeit«Sdjiffe" biê ju ben 1843 aboptirten
SBirago'fdjen spontonë, roeldje foloffale Umgeftaltung
in biefem SDcatertal SBalb tjölgerne, balb leinene,
balb fupferne ober eiferne, balb leberne SBontonê
fotlten ben gwtä erfüllen, fe nadj ben »ortjerrfctjett«
ben Sbeen in ben bôtjern SDiïlitârregionen unb je
naaj bem Äriegefdjauplafee ; furj, eine roahre Sücu=

fterfarte alter gormen, aller SJJcateriatieu.

©ie SBefdjreibung ber »erfajiebenen, in ben bi«

»erfett ©podtjen oerroenbeten SKateriallen für baë
SBrücfenroefen »erbient lebhafte Anerfettnung ; nur
©ajabe, bafe bem groar fetjr flaren Sterte feine ^eiaj«
nungen gugegeben fmb.

Auch, baä ÜJiaterial ber SBionniere, b. tj. bie gum
SBau »on Saufbrücfen beftimmten ©erättje unb ber

Stranêport berfelben finben in all' ben »ietfadjen
Umroanblttngen biê gur Annahme beê ©intjeitëina«
tettala in SBrinner einen geroanbten unb getreuen
Sljronifteit, fo bafe baë Kapitel über baê Sücaterial

gu ben lefjrmctjften gehört.

föanb in §anb mit bem organifatorifajen unb
tedjnifctjen Stljeil gibt une SBrinner in fnapper,
pacfenber gorm bie ©efajidjte ber fo oielen gelb«

güge gum SBefien, in benen ôfterreidjtfdje SBonton«

niere unb spionniere neben ihren Äameraben ber

infanterie in SDcuttj unb Eingebung roetteiferten.
Unb Oefterreiajë kämpfe im XVI., XVII., XVIII.
unb Anfange beê XIX. 3<ujïf)unbertë DÌeten ^m
roabr ein retajeê, farbigeë SBilb bar, auê bem fidj
3ebermann nadj SBelieben eine itjm gufagenbe sper«

fönltdjfeit im Oberfommanbo, einen ihm entfpre«

djenben Äriegefajauplafe erroäblen fann. Stürfen,
SJiuffen, Spreufeen, granjofen, Italiener u. f. ro.

roaren fa ju gtxttn Oefterreiajë ©egner geroefen;

am Ober« unb SJiiebersiRtjein, an ber ©onau bei

ben Ouetten roie gegen bie SJMnbung, am spo roie

an ber Ober ober SJJcoIöau, fajilbert ber SSerfaffer

oljne altee Sßattjoä bie oft erb,ebenben Seiftungen ber

ôfterreidjifdjen tedjnifctjen Struppen.

SBenn idj auê bem fo reiajen Sdjafe »on Äriege«

epifoben bier gerabe bte tnifeglücfte Unternehmung
bei ©öttingen am 16./17. Auguft 1799 pajtig be«

rubren möchte, fo leitete miaj bei ber Auêroafjl
einerfeitë baê SBefanntfein mit ben bortigen Ster«

rainoertjättniffen, anberfeitê roeil in ber für biefe

Stbat etroaê breiter gefafeten ©arftettung SBrinner

mit einer oon ber lanblâufigen ©ajtlberung abroei«

djenben Art auftritt. Unfere etroaê patrtotifaj an«

getjaudjte ©rjäblung läfet une baë SBeginnen unb

bie Arbeiten ber ôfterreidjifdjen spontotinîere burdj
baë geuer fajroeigerifajer ©ajarffajüfcen auf bem

linfen Ufer getjinbert unb jerftört roerben. After«

bingê tjaben bte in Älein--©öttingen unb in bem

in ber Sftäbe biefeâ ©orfeê beftnblidjen ©ebölj fte«
Benben ^djufeeu trofc lebhafter SBefdjtefeung burdj 36
öfterreidjifaje ©efdjüfce unb baë speterroarbeitter ^n«
fanterte«SRegiment »om redjten Ufer auë, itjre ©tel«
lung fed unb ftanbljaft behauptet; allein »erb.inbem
fonnten fte bie Arbeit ber bra»en ôfterreidjifdjen
spontonntere nidjt, benn trofe att' bem geuer »on
SDcorgenê 2-9 Utjr, baë ben spontonnieren 8 SBer«

rounbete îoftete, rourben an ber obern «Brücfe 13,
an ber untern 10 spontonë eingebaut, alfo bei bem
bamatigen SBafferftanbe oben faft bte £âlfte unb
unten ein ftarîer ©rittbeil erfteïït. SBaë bie gort«
fefeung unb auaj ben fajneüereit ©ang ber Arbeiten
in ben frûtjen SJJcorgenftunben, im ©unfet ber SJìaajt
fo empfinbliaj tjinbevte, roaren niajt baê feinbliaje
getter, fonbern bie aufeerorbentlidjenSajrolertgfeiten,
bie fich ber SBeranferung ber spontonë entgegen«
ftettten. ©ie normalen uTitttel, bie ben öfterrei«
djifdjen spontonnieren gu ©ebote ftanben — für
feben sponton ein 44—56 Kilogramm fdjroerer
Anfer unb ein Anferfeil ; an SJceferoetnaterial roaren
für eine (Sintjett beò Strainê gu 25 spontonë bloâ
einige roenige Anferfette »orhanben — erroiefen
fidj ben abnormen lofalen ©tromoertjältniffen gegen»
über ale ttnjureidjenb. ©in Stbeil ber Anfer tjielt
nicht in bem felfigen ©runb, 9teferoe«Seilroerf roar
nidjt »orhanben; bie einfachen ©eile, bie prootforifdj
oerroenbet rourben, fonnten gröfetenujeile ber ®e=
roatt ber ©trömung nidjt SBiberftanb leiften unb
jerriffen. So rourben einige spontonë in ber ©un«
feitjett aufeinanber getrieben unb lecî, fo bafe fie
roieber auëgebaut unb auê ber 33rücfe entfernt
roerben mufeten. Äurj, bte langfamen gortfajritte
ber SBrücfenarbeiten, baê Anfammetn gröfeerer feinb«
liajer SDiaffett am linfen Ufer liefeen bie öfterrei»
ajifajen gütjrer »on einem Unternetjmen abfteben,
baë, roenn gelungen, auf bie bamaltge Äriegelage
einen ungeheuren ©tnflufe auegeübt tjatte. Ate bie
jroei $aupturfactjen beê SDcifelingenê biefer Unter«

nebmung bejeidjnet SBrinner:

1) bie tedjnifctjen ©djrotertgfeiten unb ben ÜTcan«

gel an SDcatertal, biefe ju beroältigett.
2) bie untertaffette Ueberfajiffung einer Aoant«

garbe jum Sdjufce beê SBrücfettfcfjlagea.
33eibe Urfaajen jergliebert ber SSerfaffer fetjr genau

unb geftattet une einen äufeerft intereffanten ©in«
blicf in baë SBefen beê bamaligen Materiale unb
bie §anbbabung beffelben; in feiner etngeljenben
SBefpredjung fudjt er bie spontonnier=Offtjiere unb

befonberê itjren beroàbrten gütjrer, Oberftlleutenaut
»on £>obenbrucï, »on aller Sdjulb ju abfotoiren,
roaê, rote une fajeint, itjm audj gelungen tft. AUein
er fdjeut fidj etroaê, ben bodj natürlidjen ©djlufe

ju jiehen, ben gernftetjenbe fofort erfennen; näm»

lidj er roagt nidjt, bie roirflidjen ©djulbigen, b. tj.
baë Armeetommanbo unb feineu ©tab, ale foldje gu

begetdjnen. SBenn ©rgljerjog Sîaxl unb fein ®ene=

ralftab ben spontonnieren «Sefetjl gaben, bei ©öt«

ttngen mit einem SBrücfenmaterial oon 56 spontonë
2, fag e jroei SBrücfen über einen ©trom »on
170 SUceter «Breite mit felfigem Anfergrunbe gu

fajlagen, fo lag biefem «öefetjle geroife feine genaue
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Kenner nnd Freund solcher Fragen ist das Brin-
ner'sche Werk eine wahre Goldgrube.

In die Darstellung des Organisatorischen verflicht
Brinner mit vollendeter Klarheit alle Daten über die
jeweilen verwendeten Materialien. Und welch' reiche
Sammlung der verschiedensten Formen aus allen
möglichen Stoffen wird uns vorgeführt. Von dem

im Jahre 1598 als Brückenmaterial verwendeten
„Platheisen-Schiffe" bis zu den 1843 adoptirten
Birago'schen Pontons, welche kolossale Umgestaltung
in diesem Material! Bald hölzerne, bald leinene,
bald kupferne oder eiserne, bald lederne Pontons
sollten den Zweck erfüllen, je nach den vorherrschenden

Ideen in den höhern Militärregionen und je
nach dem Kriegsschauplatze; kurz, eine wahre
Musterkarte aller Formen, aller Materialien.

Die Beschreibung der verschiedenen, in den
diversen Epochen verwendeten Materialien für das
Brückenwesen verdient lebhafte Anerkennung; nur
Schade, daß dem zwar sehr klaren Texte keine

Zeichnungen zugegeben sind.

Auch das Material der Pionnière, d. h. die zum
Bau von LausbrüSen bestimmten Geräthe und der

Transport derselben finden in all' den vielfachen
Umwandlungen bis zur Annahme des Einheitsmaterials

in Brinner einen gewandten und getreuen
Chronisten, so daß das Kapitel über das Material
zu den lehrreichsten gehört.

Hand in Hand mit dem organisatorischen und
technischen Theil gibt uns Brinner in knapper,

packender Form die Geschichte der so vielen Feld-
züge zum Besten, in denen österreichische Pontonniere

und Pionnière neben ihren Kameraden der

Infanterie in Muth und Hingebung wetteiferten.
Und Oesterreichs Kämpse im XVI., XVII., XVIII.
und Anfangs des XlX. Jahrhunderts bieten

fürwahr ein reiches, farbiges Bild dar, aus dem sich

Jedermann nach Belieben eine ihm zusagende

Persönlichkeit im Oberkommando, einen ihm entsprechenden

Kriegsschauplatz erwählen kann. Türken,
Russen, Preußen, Franzosen, Italiener u. s. w.

waren ja zu Zeiten Oesterreichs Gegner gewesen;

am Ober- und Nieder-Rhein, an der Donau bei

den Quellen wie gegen die Mündung, am Po wie

an der Oder oder Moldau, schildert der Verfasser

ohne alles Pathos die oft erhebenden Leistungen der

österreichischen technischen Truppen.

Wenn ich aus dem so reichen Schatz von
Kriegsepisoden hier gerade die mißglückte Unternehmung
bei Döttingen am 16./17. August 1799 flüchtig
berühren möchte, so leitete mich bei der Auswahl
einerseits das Bekanntsein mit den dortigen Ter-
rainverhällnissen, anderseits weil in der für diese

That etwas breiter gesüßten Darstellung Brinner
mit einer von der landläufigen Schilderung
abweichenden Art auftritt. Unsere etwas patriotisch

angehauchte Erzählung läßt uns das Beginnen und

die Arbeiten der österreichischen Pontonniere durch

das Feuer schweizerischer Scharfschützen auf dem

linken Ufer gehindert nnd zerstört werden, Allerdings

haben die in Klein-Döttingen und in dem

in der Nähe dieses Dorfes befindlichen Gehölz
stehenden Schützen trotz lebhafter Beschießung durch 36
österreichische Geschütze und das Peterwardeiner
Infanterie-Regiment vom rechten Ufer aus, ihre Stellung

keck und standhaft behauptet; allein verhindern
konnten sie die Arbeit der braven österreichischen
Pontonniere nicht, denn trotz all' dem Feuer von
Morgens 2-9 Uhr, das den Pontonnieren 8
Vermundete kostete, wurden an der obern Brücke 13,
an der untern 10 Pontons eingebaut, also bei dem
damaligen Wasserstande oben fast die Hälfte und
unten ein starker Drittheil erstellt. Was die
Fortsetzung und auch den schnelleren Gang der Arbeiten
in den frühen Morgenstunden, im Dunkel der Nacht
so empfindlich hinderte, waren nicht das feindliche
Feuer, sondern die außerordentlichen Schwierigkeiten,
die sich der Verankerung der Pontons entgegen»
stellten. Die normalen Mittel, die den österreichischen

Pontonnieren zu Gebote standen — für
jeden Ponton ein 44—56 Kilogramm schwerer
Anker und ein Ankerseil; an Reservematerial waren
für eine Einheit des Trains zu 25 Pontons blos
einige wenige Ankerseile vorhanden — erwiesen
sich den abnormen lokalen Stromverhältnissen gegenüber

als unzureichend. Ein Theil der Anker hielt
nicht in dem felsigen Grund, Neserve-Seilwerk war
nicht vorhanden; die einfachen Seile, die provisorisch
verwendet wurden, konnten größtentheils der
Gewalt der Strömung nicht Widerstand leisten und
zerrissen. So wurden einige Pontons in der
Dunkelheit aufeinander getrieben und leck, so daß sie
wieder ausgebaut und aus der Brücke entfernt
werden mußten. Kurz, die langsamen Fortschritte
der Brückenarbeiten, das Ansammeln größerer feindlicher

Massen am linken Ufer ließen die österreichischen

Führer von einem Unternehmen abstehen,

das, wenn gelungen, auf die damalige Kriegslage
einen ungeheuren Einfluß ausgeübt hätte. Als die
zwei Hauptursachen des Mißlingens dieser
Unternehmung bezeichnet Brinner:

1) die technischen Schwierigkeiten und den Mangel

an Material, diese zu bewältigen.
2) die unterlassene Ueberschiffung einer Avantgarde

zum Schutze des Brückenschlages.
Beide Ursachen zergliedert der Verfasser sehr genau

und gestattet uns einen äußerst interessanten Einblick

in das Wesen des damaligen Materials und
die Handhabung desselben; in seiner eingehenden

Besprechung sucht er die Pontonnier-Offiziere und

besonders ihren bewährten Führer, Oberstlieutenant
von Hohenbruck, von aller Schuld zu absolviren,
was, wie nns scheint, ihm auch gelungen ist. Allein
er scheut sich etwas, den doch natürlichen Schluß
zu ziehen, den Fernstehende sofort erkennen; nämlich

er wagt nicht, die wirklichen Schuldigen, d. h.

das Armeekommando und seinen Stab, als solche zu

bezeichnen. Wenn Erzherzog Karl und sein

Generalstab den Pontonnieren Befehl gaben, bei

Döttingen mit einem Brückenmaterial von 56 Pontons
2, sage zwei Brücken über einen Strom von
170 Meter Breite mit felsigem Ankergrunde zu

schlagen, so lag diesem Befehle gewiß keine genaue
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unb f i d) e r 11 et) fetne SJtefognoêgirung
eineê technifdjenOffigierë gu ©runbe.

SBôre eine foldje tedjntfdtje SJcefognoêgirttng bem

Untetnetjmen oorauêgegangen, fo batte biefelbe bei

ber erprobten Stûdjtigfeit ber babei oerroenbeten

spontonnier»Offijiere fofort bie Unmögliajfeit bar«

getban, mit 56 spontonë unb mit bem »orbanbenen

SBeranferungêmateriat 2 SBrûcîen gu fctjlagen, bie

»ieüeidjt für bie profeftirten Operationen nöthig,
aber unter ben obroaltenben Umftänben »erberben«

bringenb auêfatten mufeten. ©ine Seljre, bie une

ju merfen roir auaj gut tljun roerben, finb bodj fdjon
bei unfern fleinen grtebeneübmtgeu foldje oom
Äommanbo unb ©tab einfetttg, obne SBerücffictjtigung
ber tedjnifctjen gaftoren plagirte SBrûcfenûbergânge

oon unangenehmen SRefultaten begleitet geroefen.

Sdjliefelidj möchte idj fpejiett meinen Äameraben

Dom ©ente bie Seftüre biefeê SBetfeê roarm etn«

pfetjlen; fte roerben ftdjerlidj eine gitile ber aure«

genbften Auffajlüffe über Organifation unb SJJcate«

rial ber tedjntfdjen Struppen finben, bie \a für une
um fo böfiern SBertt) befifcen, ale roir, ben reiajeti
Erfahrungen ber Oeftetreiajer gefolgt, unfer SBrücfen«

material naaj SBirago'ô Softem gefajaffen haben;
aber auaj für bte Offijiere attberer SBaffen liegt
nodj ein retdjer Sdjafe roerttjootter ©tubien unb

praftifdjer gingergeige für bie Äenntntfe beê Kriege»
roefenê in biefem SBudje oerborgen.

uTcögen bie »orftebenben fetten bem »erbtenft«
»ollen SBerfe SBtinner'ë »iele Sefer aller SBaffen

gufübjen ; einmal in bie §anb genommen, roirb eë

itjm geroife an roarmen greunben unb banfbaren
SBereljreru nidjt fehlen. W. S.

Sag ntoberne 3nfattteries©efeàjt, Der Heine fttteg
(2>etaàjementgftieg) unb ì)ie Stuêbilbung ber
Kompagnie für bag ©efedjt. SBott ©. ^obel,
Hauptmann unb Äompagntedjef im 3. ÏÏJcag»

beburg'fdjen Olegiment. SBerlin, SBerlag ber

Siebel'fdjen SBudbJanblung. spreiô cart. 4 gr.
©aë SBüdjlein ift für Unterofftgiere unb jüngere

Offigiere berechnet ; eê fdjliefet fidj an bie in ©eutfdj«
lanb geltenben reglementarifdjen SBeftimmungen an
unb begleitet bie Compagnie buraj bie »erfdjiebenen

sp^afen ber tafttfajen Auêbilbung.
SBenn roir ben Snjjalt nâber betradjten, finben

roir 3 Abfdjnitte u. g. bebanbeln biefe golgenbeê:
1. Abfajnitt: ba% ©efedjt (Attgemeineë, baê ©e«

fedjtêerergiren, baê ©efedtjt im Sterrain, Ortëgefedjte).
2. Abfdjnitt: tleiner Ärieg. 3. Abfdjnitt: bte praf«
ttfdje Auêbilbung ber Compagnie.

3n bem fleinen SBüdjlein ift audj fur unfere

Offijiere unb ^nftruftoren »iel 3nftruftt»eê ent«

tjatten.

5ltlag gut ©efdjiftjte beê Arieggroefenë te. oon SSlax

Satjnê, 5Raîor im ©rofeen ©eneralftab. Sie»

ferung 4 unb 5. Seipjig, SBiltjelm ©runoro,
1879. spretë feber Sieferung »on 12 Stafeln
4 gr. 70 Gtë.

©er Attaê ift ein roidjtigeë Çûlfêmittet fur baë

Stubium ber Ariegêgefajichte. ©ie fünftlerifctj auê»

geführten 3"*)nungm finb elegant unb forreft;
bie Auëroaht ber bargeftettten ©^genftânbe, mögen

fie SBeroaffnung, Staftif, SBauroefen, SBelagerting ober

Seeroefen betreffen, eine »ortreffliaje.
3n obiger Sieferung finben roir:
§eerftrafeen unb SBrûcfen ber ÏJtomer, rôtnifaje

«Befeftigungen unb §eerfirafeen in Italien unb in
©etttfajlanb, baê rôtnifebe Seeroefen, jìelten unb
©ermatten biê ©übe beê V. ^abrtjunbertê, ©allier,
SBefeftigttngen biefer Sßölfer ; SBrjjantiner ; Steuper«

fer; Araber ttnbïïjcauren; Rubier; orientalifebe

iîrtegêfeiierroerferei; Sûbgermanen »om V. biê XI.
3abrhunbert ; SJcormannen unb Angelfadjfen; SBeft«

Europäer im XL, XII. unb Xlil. Sabrhunbert;
SBefeftigungen »om V. biê XII. 3a{jr&unbert in
italien, ©eutfajlanb, granfreiaj unb SBritannien;
ber Stert liegt biê ju SBogen 19 »or.

SBir empfetjlen neuerbiugê baê fdjöne SBerf,
roeldjeê oollftänbig in 10 Steferungen erfdjeint. —
©er spreiê ift fur baê ©ebotene ein ungemein ge»

ringer.

(gifcge«tffeMft$«ft.
— (©rnennungen.) Sut ©tgänjung befteftentet Sûcfen

fm 3nßtuftlon«fotp« bet Snfanterie wählte ber Bunbeêratb fût
ben SReft bei laufenben ämtsbauet : al« 3nfttuftot 1. Älaffe bc«

III. ©(»fßonsfretfe« : Jpenn Hauptmann Alfreb SRott in Bern,
bisher Snftiuftot 2. JUaffc; al« 3nßtuftot 2. Äloffe be« I. ©f«

»Ißonsfreife« : #etrn Hauptmann gtanj be BSerra fn ©ttten ;
al« II. ©ebilfen beS ©djfcßinßtuftors (»ro».) : §errn Hauptmann
Alphon« ». 2Battenvo»r fn Sern.

— (ßtelSfchtelSen betteffenb bfe SRef tuten»
f d) u l e n.) ©et SBaffendjef bei Snfanterie hat on bie 3Ritität»
behótbeit bei Cantone am 3. gebtuat folgenbe« ©djveiben et»

laffen :

3m Auftrage be« efogenôfpfcben äRilitätbepartemcnt« roerben

©te eingeloben, bie biesfährfgen SRefrutcn ber Infanterie nadj

SRoßgobe be« »om BunbeStatbe untetm 23 3anuat .1. 3 feftge«

festen Betjefcbniffe« bei 3R(lttäifd)ulen In bfe SRccrittenftbulen

ju beorbetn unb babei folgenbe nähere ÎBeffungcn ju bcrücfild)»

tigen :

1) ©ie Bettheflung bei SReftu*en auf bie einjelnen ©djuten
Iß ©adje bei Santone, Jebodj Iß ba« Im ©djultableau ongege»

bene Betbältnlß genau tnne ju holten.

2) ©iefenfgen jtompognieofßjlcre, roeldje nadj bet Borfdjrlft
»om 27. SKörj 1878 übet außerotbentlldje abgäbe »on ®ea>eb=

ten, SRepetfrftu&er ober «©eroebre erhotten hohen, ßnb anjitroelfen,

biefelben fn bfe ©djulen mttjunebmen, ten übrigen ßnb beim

Abmotfd) in bie ©djuten SRepetirftufs« obet »©eroebte mltjugeben.

©benfo ßnb mit ©eroebten unb baju gthörenbet ?lu8tüftung
bie Sffiaffennnterofßjiete unb bie Büdjfenmadjet in bie ®d)ulen

ju fenben. Dfßjfete, SBaffenunterofßjfere une Büchfenmodj«

tjaben ßd) auf eine genaue Untetfudjung bei mitgebrachten B5af»

fen gefaßt ju madjen.

3) ©le ©djüjjen roerben fn ben ©djulen felbft ausgewählt

unb e« ßnb bah« fämmtlidje geroebttragenbe SRefrutcn ot« güß«

tfere au«gerüßet fn bfe SReftutenfdjultn ju fenoen.

4) gut bie Einberufung ber Sabre« iß nad) bet Betotbnung
übet bte (gfnberufung jum Snßtuftionsbfenß oom 6. 3utt 1876

ju »erfahren, ©fe wollen bähet bie Sobre« unter Bcadjtung

bei (n ©eflage I lefp. II unb V jum ©djuttablcou enthaltenen

Borfdjtiften bejeidjnen unb aufbieten unb bem Untetjeldjnetcn

feroelten fpäteften« einen 3Ronat »ot Beginn bet betteffenben

©djute ba« Ber}efd)n(ß ber aufgebotenen SabteS unb fobann bem

©djulfommanbanten 4—5 Sage »or Beginn bet ©djute alle bi«

babin «folgten 2lbänberungen am urfprttnglfdjcn Berjeldjnlffe

jufenben.
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und sicherlich keine Nekognoszirung
eines technischen Offiziers zu Grunde.

Wäre eine solche technische Nekognoszirung dem

Unternehmen vorausgegangen, so Hütte dieselbe bei

der erprobten Tüchtigkeit der dabei verwendeten

Pontonnier-Offiziere sofort die Unmöglichkeit
dargethan, mit 56 Pontons und mit dem vorhandenen

Verankerungsmaterial 2 Brücken zu schlagen, die

vielleicht für die projektirten Operationen nöthig,
aber unter den obwaltenden Umstünden verderbenbringend

ausfallen mußten. Eine Lehre, die uns

zu merken wir auch gut thun werden, sind doch schon

bei unsern kleinen Friedensübungeu solche vom
Kommando und Stab einseitig, ohne Berücksichtigung
der technischen Faktoren plazirte Brückenübergänge

von unangenehmen Resultaten begleitet gewesen.

Schließlich möchte ich speziell meinen Kameraden

vom Genie die Lektüre dieses Werkes warm
empfehlen; sie werden sicherlich eine Fülle der

anregendsten Aufschlüsse über Organisation und Material

der technischen Truppen finden, die ja für uns
um so höhern Werth besitzen, als wir, den reichen

Erfahrungen der Oesterreicher gefolgt, unser Brückenmaterial

nach Virago's System geschaffen haben;
aber auch für die Offiziere anderer Waffen liegt
noch ein reicher Schatz werthooller Studien und

praktischer Fingerzeige für die Kenntniß des Kriegswesens

in diesem Buche verborgen.
Mögen die vorstehenden Zeilen dem verdienstvollen

Werke Brinner's viele Leser aller Waffen
zuführen z einmal in die Hand genommen, wird es

ihm gewiß an warmen Freunden und dankbaren

Verehrern nicht fehlen. W. 3.

Das moderne Infanterie-Gefecht, der kleine Krieg
(Detachementskrieg) und die Ausbildung der
Kompagnie für das Gefecht. Von E. Zobel,
Hauptmann und Kompagniechef im 3. Mag-
deburg'schen Regiment. Berlin, Verlag der

Liebel'schen Buchhandlung. Preis cart. 4 Fr.
Das Büchlein ist für Unteroffiziere und jüngere

Offiziere berechnet; es schließt sich an die in Deutschland

geltenden reglementarischen Bestimmungen an
und begleitet die Kompagnie durch die verschiedenen

Phasen der taktischen Ausbildung.
Wenn wir den Inhalt näher betrachten, finden

wir 3 Abschnitte u. z. behandeln diese Folgendes:
1. Abschnitt: das Gefecht (Allgemeines, das

Gefechtsexerziren, das Gefecht im Terrain, Ortsgefechte).
2. Abschnitt: kleiner Krieg. 3. Abschnitt: die praktische

Ausbildung der Kompagnie.

In dem kleinen Büchlein ist auch für unsere

Offiziere und Jnstruktoren viel Instruktives
enthalten.

Atlas zur Geschichte des Kriegswesens :c. von Max
Jähns, Major im Großen Generalstab. Lie»

ferung 4 und 5. Leipzig, Wilhelm Grunow,
1879. Preis jeder Lieferung von 12 Tafeln
4 Fr. 70 Cts.

Der Atlas ist ein wichtiges Hülfsmittel für das

Studium der Kriegsgeschichte. Die künstlerisch aus¬

geführten Zeichnungen sind elegant und korrekt;
die Auswahl der dargestellten Gegenstände, mögen
sie Bewaffnung, Taktik, Bauwesen, Belagerung oder

Seewesen betreffen, eine vorlresfliche.

In obiger Lieferung finden wir:
Heerstraßen und Brücken der Römer, römische

Befestigungen und Heerstraßen in Italien und in
Deutschland, das römische Seewesen, Kelten und
Germanen bis Ende des V. Jahrhunderts, Gallier,
Befestigungen dieser Völker; Byzantiner; Neuperser;

Araber und Mauren; Jndier; orientalische

Kriegsfeuerwerkerei; Südgermanen vom V. bis XI.
Jahrhundert; Normannen und Angelsachsen; West-
Europäer im XI., XII. und X1ÌI. Jahrhundert;
Befestigungen vom V. bis XII. Jahrhundert in
Italien, Deutschland, Frankreich und Britannien;
der Tcxt liegt bis zu Bogen 19 vor.

Wir empfehlen neuerdings das schöne Werk,
welches vollständig in 10 Lieferungen erscheint. —
Der Preis ist für das Gebotene ein ungemein
geringer.

Eidgeuosseuschast.

— (Ernennungen.) Zur Ergänzung bestehender Lücken

im JnstruktionskorpS der Infanterie wählte der Bundesrath für
den Rest der lausenden AmlSdaucr : als Jnstruktor 1. Klasse des

III. Divisionekreises: Herrn Hauptmann Alfred Rott in Bern,
bisher Jnstruktor 2. Klasse i als Jnstruktor 2. Klasse des I. Di-
visivnêkretseê: Herrn Hauptmann Franz de Werra in Sitte»;
als II. Gehilfen des SchießinstruktorS (vrov.) : Herrn Hauptmann
Alphons v. Wattenwyl tn Bern.

— (Kreisschreiben betreffend die Rekruten-
schulen.) Der Waffenchef der Infanterie hat an die

Militärbehörde» der Kantone am 3. Februar folgendes Schreiben
erlassen :

Im Auftrage des eidgenössischen MilitärdepartemcntS weiden

Sie eingeladen, die diesjährigen Rekruten der Infanterie nach

Maßgabe des »om Bundesrathe unterm 23 Januar I. I festgesetzten

Verzeichnisses der Militärschulen tn die Rccrutenschulen

zu beordern und dabei folgende nähere Weisungen zu berücksichtigen

:

1) Die Vertheilung der Nekru'en auf die einzelnen Schulen

ist Sache der Kantone, jedoch ist das im Schultableau angegebene

Verhältniß genau tnne zu halten.

2) Diejenigen Kompagnteoffizlcre, welche nach der Vorschrift
»om 27. März 1873 über außerordentliche Abgabe »on Gewehren,

Repetirstutzer oder -Gewehre erhalten haben, sind anzuweisen,

dieselben tn die Schulen mitzunehmen, den übrigen sind beim

Abmarsch in die Schulen Repetirstutzer oder -Gewehre mitzugeben.

Ebenso sind mit Gewehren und dazu gehörender Ausrüstung
die Waffennnterofsiziere und die Büchsenmacher in die Schulen

zu senden. Osfiziere, Waffenunterofsiziere und Büchsenmacher

haben sich aus eine genaue Untersuchung der miigebrachten Waffen

gefaßt zu machen.

3) Die Schützen werden in den Schulen selbst ausgewählt

und es sind daher sämmtliche gewehrtragende Rekruten als Füsiliere

ausgerüstet in die Rekrutenschulen zu senden.

4) Für die Einberufung der Cadres ist nach der Verordnung
über die Einberufung zum Jnstruktionsdienst vom 6, Jult 1876

zu verfahren. Sie wollen daher die CadreS unter Beachtung

der in Beilage I resp, II und V zum Schultableau enthaltenen

Vorschriften bezeichnen und aufbieten und dem Unterzeichneten

jeweilen spätestens einen Monat vor Beginn der betreffenden

Schule das Verzeichniß dcr aufgebotenen Cadres und sodann dem

Schulkommandanten 4—5 Tage vor Beginn der Schule alle bis

dahin erfolgten Abänderungen am ursprünglichen Verzeichnisse

zusenden.
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